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14. Jahrgang 1916. [J = [J Nr.90 OSTDEUTSCHE BAU-ZEITUNG. Bre.lau, den 8. November 1916.

Geflügel- und Kleintierhäuser.
Von H. Jurk, Ingenieur in Bautzen.

(Mlt Abbildungen aui Seite 375 und auf Blatt 210.)
Schluß zu Nr. 89.

Die Vorteile, die die ZiegenhaJtung mit sich bringt.
werden in letzter Zeit zwar mehr und mehr gewürdigt,
doch stehen manche einflußreichen Letttc dieser An­
gelegenheit noch gleichgültig gegenüber. Die Ziegen­
zucht sollte von jeder Behörde, Gemeinde und Pabrik­
verwaltung nach Kräncn gefördert werden, weil da­
durch die Volksernährung und Volksgesundheit ge­
hoben, die Aufzucht der Kinder erleichtert und die
Kindersterblichkeit bekämpft wird. Der Wert der
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Zicgcnhaltung besteht nicht nur in der erhöhten Milch­
und rJeischgewinnul1g, sondern die Ziegen finden aoch
m'>l1erdings in manchen Gegenden als Zugtiere (zum
rortschaffen geringerer Lasten) Verwendung, zmnal
m<111 festgestellt hJt, daß sie an Leistuugsfähigkeit hinter
lilm Ese] kaum zurÜckstehen.

Zu einer mittleren ZiegenhaItllng gehört neben dem
Unterkunftsraum eine futter- und Oerätekammer. ein
Laufstall, ein Krankenstall, ein Bodenraum nnd eine
I)Üngerstätte.

Bei der Anlage solcher StaUungen ist darauf zu
achten, daß die natÜrlichen Kräfte, wie Licht, Luft und
Sonne freien und ungehinderten Zutritt erhalten, Die
Anordnung eines freistehenden Stalles soll möglichst
so sein, daß die TÜren und fenster nach SÜden, Süd
osten oder Südwesten zu liegen kommen. Oftmals
wird man deI' örtlichen Verhältnisse wegen gezwungen
')ein, den Ziegen stall an ein vorhandenes Gebäude an
zubauen; in solchen fällen wähle man als Anbauseite

stets die SÜd- oder die SÜdoslseite. An Platz bean­
sprucht eine Ziege etwa 1,35 bis 1,50 m Länge und 0,70
bis 0,80 m Breite; bei kleineren Anlagen, also bei
solchen für ein bis drei Tiere, empfiehlt es sich, vor­
stehende Maße etwas größer zu wählen. Die lichte
Stallhöhe genügt mit 2,10 bis 2,25 m.

Wenn die nötigen Mittel zur VerfÜgung stehen, so
sollte mau der masiven Bauweise gegcnüber jeder an­
deren den Vorzug geben. Im alJgemeincn genügen ja
25 cm starke Umfassullgswände, will man aber besser
bauen, so wähle man außen 25 Cll, 6 cm Luftschicbr und
13 cm nach innen. Als besonders guter Baustoff geHen
neben den gebrannten Ziegclsteinen die rheinischen
Schwemmsteine. Letztere besitzen gute, isolierende
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Eigenschaften und sind wetterbeständig und feuer­
sicher; sie nehmen die Ausdünstungen der Tiere
\vasserförmig auf und sondern sie luftförmig: wieder ab.
\Vcgen ihrer Leichtigkeit und ihrer größeren Ab­
messung besitzen sie schließlich noch den Vorzug, daß
das Mauerwerk damit viel schneller hochgeführt werden
kann. ferner kommen beiderseits verputzte 'tz Stein
starke Holzfachwerkwände in Betracht. Derartige
\\fände dürfen aber erst 50 bis 60 crn über dem Fuß­
boden beginnen (bis dahin ist die \\Tand in einer Srärke
von 25 crn völlig massiv aufzuführen), \veil andernfalls
ein zu schnelles Verfaulen des Iiolzwerkes zu be­
fürchten ist. Eine Asphaltisolierung gegen aufsteigende
Feuchtigkeit darf keinesfalls vergessen werden.

Die Ziegen be\vegen sich entweder frei im Stalle
oder sie werden mitte1st Ketten angebunden. Ist
letzteres der faU, so müssen gleich beim Hochiühren
des Mauerwerkes cntsprechende Anbinderinge ein­
gemauert werden.
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Der etwa 18 bis 20 cm Über dem Erdreich liegende

Fußboden ist mit Gefälle herzustellen und mit einer
Pinne auszustatten. Er besteht entweder aus Zieg-el­
'Steinen oder alls Zcmcntbcton, wobei sä.-mtliche Ecken
in Form einer KehJc auszufunden sind, so daß eine gute
Reinigung mögI!ch ist. Zur Abführlln  der flüssigen
StaJlabgängc ist zwischen Stand und DünRergang eine
I innc im Fußboden anzuordnen. Dieselbe ist in bc­
ondcrs sorgfäiUg anw]egenden St,dlungcIl tin halb­
runder form zu asphaltieren und mit dUTchIochtem
Blech abzudecken. In solchen Ortschaftcn, in denen
die flÜssigkeit i11 einen Kanal fließt. miissen die festen
. Stoffe zurückgehalten werden. Zu diesem Zwecke
ordnet man an der tiefsten Stelle des Stalles eine ge­
lll.igend gToße finJauföffnul1g an und deckt diesdbe
mitteIst Sieh oder Roste ab; die einLeilJen Roststäbe
durfen hÖchstens S 111m voneinander entfernt liegen.

Als Decke gcnÜgt im allgemeinen eine Balkendecke
mit Bedeutend besser ist allerding's eine'zwischen StemeI.<.endecke, die
ohcrhalb mit l:3imsbcton abzugleichcn
ist (",gI. Abbi!dun  ]5). Bei Verwend11ng rhcini chcr
Schwcmmsteine, die uereits für die Umfassungswände

wurd n, erhillt nwn eine dUJist- und tropf­
Decke. :\uch Iiourdbdecke!1 haben sicb be­

währt.
Außerordentlich \\tlchtig Ist die Anlage einer gllten

LÜftung. \Vls:,enschaftlichc Versuche haben nämlich
d88 die Ziegcn in geschJosSC!lBrI Räumen

durch an Sauerstoff etwa 6 his 8 cbm auf
Kopf und Stundc notig haben. Der beste Luftwcchsel
wirt] durch Än!Jge senkrec1lter mit SOJ1Ul1Cr­
lind V'/inted!ifiung. II! ähnlicher wie es hereits
hei den GcfIÜge!staJ[un.,:;en nälJer i t. erreicht.
Z!1\veiJen erfolgt die el1tIÜftLl1J  auch m!tte!st senk­
rechter Rretterschlote, die innen und <lußen mit Dach­

hcnagcJt und Über Dach mit geeigneten Saugern
"'e! den. Die Schlote können anch aus

oder ßimsdielen errichtet t1nd mit
Zementputz versehen \verden. Iu delI meisten nillen

zur LÜftung- uie hekannten, hart unter der
angeordneten, mit Tonröhreu ausgekleideten

und nllc!l Bedarf zn verstopfenden LufWkher.
Umpf!<JnzlIn\{ des Stal!gebäudes ist wiin­

Chcl1swed. J)a:-:. Str t1JcJ1\1,rerk oder die, B[iume mIi:;sen
,Ihcr stets einen Abstand VOI11 Gebä!1de er­
halten, so daß Luft und Sonne nicht ab el1aitell
\verden.

Zur inneren Einrichtung gehÖrt zunächst dIe Krippe.
Ll'1ztcl'e hcstcht meisten<; au::-, IioJz, welches mit Dand­
<,:isen ist. Im allgemcinen ruht die Krippe
aIlf t:incm 20 25 cm hohen gcmauertcn Sockel. Vcr­
schICdcntliclJ vcrwclIud mal1 all Stelle der Futter­
hriPPc!l sogenannte I 'lItterei!11er aus Blech oder solche
alls Ho!z mit Blec]1 heschlagen. Dieselben hesitzen den

daß sie traghar sind une! iniolgcc!cssen in der
gcfiillt werden können. über

der Krippe sich gewÖl1l1!icl1 die futterraufe.
Dei den ctWJ 1,10 his 1,15111 fibl'r dem fnmJOden liegen­
den Raufen cmDfieh1t es sich, zwei der nacll
gleich!aufende breite Leisten oherhalb an der
l..:aufe <:[1l%ulJringell, daß die Nasenlocher 11m] die Augen
der Tiere vor den herabhdlenc1en Gn1ssamenkÖrnchel1

werden. Soll die fÜtterung unmittelbar vom
ans (also ohne f11tterganp;) erfol en, dann ragt

<re Ix.aufe in den Stall hinein. Einen clicsbcziiglichcl1,

senkrechten, durch Raufe und Krippe geführten Schnitt
veranschaulicht Abbildung 16. Die Krippe ist in diesem
FaDc aus kräftigem Eisenblech hergestelJt und wird
mitte1st Schrauben und UnterstützungsbÜgel gehalten.
Zuweilen ordnet man auch unmittelbar vor der Krippe
eine erhöhte Trittstufe an, auf die sich die Ziegen mit
deli VorderfüHen dann stellen, wenn sie das Heu aus
der Raufe holen. Die Krippe dient zur Aufnahme des
Rübenfutters und dergleichen, gleichzeitig hat sie aber
auch den Zweck, das 3m untere  Teile der Raufe herabD
faUende I leu aufzufangen. . SoH die Fütterung von einem
gemeinsamen futtergange erfolgen, dann ordnet man
Krippe und Raufe nach Abbildung 17 an. Die nach dem
Futterg<mge überhängende Raufe ist oben offen, damit
cbs Heu aufgegeben werden kann, unten dagegen erhält
sie einen schrägen, völlig gJatten l:3retterboden, auf dem
das lien in dem gleichen Maße, wie es weggefressen
wird, nachrutscht. In den einschlägigen Geschäften
1\<1nn man auch 1-(8ufen und Trö e - meistens aus
FiscH -- fertig beziehen. Zum Tränken benutzt man
Dlcell- oder auch tIolzeimer. Um nun ein Umkippcn
dieser Gefäße zn verhindern, sind gcnau passende
Bügel, r inge und andere tIaltevorriehtungell In den
\Vänden anzubringen. Sofern der Stall in einzelne
Bucllten eingeteilt wird, in denen sich die Tiere un­
angebunden lInd frei bewegen können, finden Krippen
und Raufen stets ihren Platz im t'uttergang;e und wer­
den a[!ch von diesem bedient.

Wenn es die PlatzverhäJtnisse lind sonstigen Um­
sÜinde zulassen. so]J man auch eine mit einer gut ver­
fugten Mauer umgebene und mit einem Senk loch aus­
gestattete DÜngerg-rube anßerhalb des StaHgebäudes
derart anlegen, daB elie Jauche nicht an den 'St<JH­
wänden hochsteigen kann. Es ist deshalb auch die
Grubensohle au  Bruch<;tcinC'I1 herzustellen und gut mit
Zement zu verstreichen. nie Gruhe selbst soll mÖg-lichst
muldenförrnj  sein. Die zweckmißigste LagT j'st die
Nord eite.

Die Ziegen. insonderhelt die männlichen Tiere.
haben zeitweilig einen ziemlkh Un3l1Renehmcn Geruch
an sich. Um nun diesen Geruch nach Mögiichl,eit zu
heseitigTIl, ist die Sauberkeit not\\.'endig. Zur
Erreichung dieses hat mall in nellerer Zeit
Versuche mit zer]egharen StalIeinrichtungen, die keiner
Strell bedÜrfen, unternommen, und damit vorzÜgliche
Ergebnisse erzielt. Eine solche, aus Holz herzustellende
Stalleinrichbmg besteht, wie die Abbildung It{ erkennen
l ißt, allS Vorderwand, Hinterwand. Scheidewand, J"uß­
hoden mit darunter befindlichem Kasten, Krippe, Raufe
11S\V. Hier stehcn die Tiere mit den Iiinted[ißen DU!
eincm Lattenrost, 1Jllter dem sich ein zur Aufnahme des
Unrates bestimmter ßlechkastcn befindet. Dieser
Blechkasten (es kann auch ein rIlit Blech ausgeschlage­
ner HolzlÜlstcn sein) muß täglich ei11- bis z\\ eima! ge­
leert werden, außerdem ist naturgcmäß ein öfter es
grÜndliches Abspülen des Rut mit Karbolineum R"C­
strichenen Lattenrostes notwendig. Solche Stall
einrichtung bietet nicht nur die beste Gewähr für Rrößtc
Reinlichkeit, sondern sie läßt sich auch infolge ihrer
Zerlegbarkeit in jedcm leerstehenden, geeigneten
Raume, wie z. n. nicht benutzte V laschkÜchc, HoJzst ill
und dergleichen aufstellen und schnell wieder ab­
brechen, was besonders für solche Leute, die oftmals
umziehen müssen, nicht zu unterschätzende Vorteile
bietet.

Zur Unterbringl1ng von drei Ziegen (und etwa auch
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noch einem Zickel) eignet sich der auf Blatt 210 zeich­
nerisch wiedergegebene Stall. Vor dem Eingang be­
findet sich ein teilweise überdachter, mit Drahtgefled1t
umgebener LaufrauITI, während an der rechten Seiee
die Düngergrube vorgesehen ist. Der von außen durch
eine OiebeIluke zug;ängIiche Bodenraum dient zur Auf­
bcwabrul1g der I-feuvorräte. \\leiter ist auf demselben
Blatt eiß StaB zur Unterbringung von sechs Ziegen
dargesteIlt. Hier ist zwecli:mäßig eine futterküche so­
wie ein Laufstall (welch letzterer nötigenfalls auch als
KrankenstalJ dienen kann), vorgesehen.

Hiermit dürften die wichtigsten Punkte Über die
Anjage gesunder StaUungen dargelegt sein, und so
schließen wir unsere Ausführungen in der Hoffnung,
daß recht viele der Leser Nutzen davon haben mögen,
z1Im \Voble des bedrängten Vaterlanut:s.c=c

Verschiedenes.
Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Schlesischer Bund für Hcimatschutz. Am Sonn­

abend, den 1 L November, hält der BllIld in ßrcslau
seine dlcsWhrige Versammlung ab. DIe L itung hat
Prinz Friedrich \Vilhelm von Preußtn als Ehren­
V01 sitzend0f. rx.cgierungsbaUlllclster Ur. Lindner aus
ßerlin, GeschäftsfÜhrer des Deutschen Bunde. fiJr
Heimatschutz, hält einen Vortrag über "Dic Aufgaben
des Hcimatschutzes nach dem Kriege."

Bücherschau.
Das Submissionswesen. Unters11chungcn Über dic Ein­

flußfaktoren Hnd ihre \Virkl1ngcn auf die wirtschaft­
liche La,l{c in Gewerbe, Handel lind lndustrit.
235 Seiten mit 9 Abh. und 52 ListclI. VOI1 Architekt
e. Beutinger. Direktor der Gcwcrbeschnle in \Vies­
baden. Verlcg:t bei Carl Schüttze in LeipZIg. Preis
5,50 Mk.. gcb. 6 Mk.

Seit Jahren ist d;:ts Uc::,lreben vorhanden, ullser
bisber Übliches Verdingung-::-,wc:-.en eIner gesetzhchcl1
Regelung zu ullterziehen. 11m die ihm anhaftcndcn
Mängel und Fehler zn beseitigen. f);:tB dies aber dl1rch­
<HIS nicht so einfach ist, cla hier nicht nur I eichsgcsetzc,
sondern anch gcsctzl1chc Bestimmungen \::inzf2lner
Bundesstaaten berÜhrt werden lIud daß andererseits die
GrÜnde der bcanstandeten ÜbcJstäIllle recht tid in 11n_
Seren wil.ts(.'haftJicllcH Verhiiltnissen wurzeln, sind
fragen, die in dem vorJ:eg-eudel1 ßm:lie aufs ein­
gehendste und rnit grnndlicl1er S[\dikcnntnis erÖrtert
werden. In gleicher \Veisc sind aHch alle die mit dem
VcrdingUl1.gs\VeSCll Zi!sammenllängeIldcl1 fr<!gen oer
Tarife, Löhne, Sc!bstko::.tenbcrechnuug, Geschäfts­
gewinne, Abnahme und Ge\v ihr!ei ttlllg;, Schieds­
gerichte, VerdingUI1).(::.ämter I1SW. he!wndelt und als An­
hang der Entwurf eines Reichsgesetzes betreffend "das
öffeutliche Verc1ingullgswesel1« in der Fassung des
K01l1mission antrages sowie der endgiiltigen FasslIng
der ßeschlüsse der ReichstagskolTIlnission (März 1914)
beigefÜgt. Das BLich Bcutingers darf wohl als die
umfassendste und bedcutendste Abhand!ung auf dem
Gebiete des Verdingungswesens bezeichnet werden.

Zum Wiederaufbau Ostpreußens.
Das KleinsiedeIungswesen in Ost preußen. Der Ge­

danke zur GrÜndung von Kleinsiedclungskolonien, die

in erster Linie den heimkehrenden Kriegern und Kriegs­
verletzten ein eigenes Grundstück mit hÜbschem lieim
bieten sollen, hat im JatJre 1916 in Ostpreußen große
fortschrittc ge:macht. Bei Kriegsbeginn gab es erst
eine Kleil1siedlungsgeseIlschaft, die fÜr den Kreis
Neidcnburg mit 334000 Mk. Kapit2!. Jetzt sind 6 Kiein­
siedJungsgeselJschaften dazugekommen und etwa 15 an­
dere sÜJd geplant. Fast bei allen ostpreußischen
Städten beabsichtigt man Kleinsiedlungen anzulegen,
die vor aJIem auch zur Verbesserung der \Vohnungs­
verhältnisse erwünscht sind. Der Bau von Klc1i1­
siedjungen hat 1916 schon große fortschritte gema..::hr.
Die Neidenburger OesciJschaft hat in Neidenburg und
Umgegend. bei Soldau und in II1owo mehrere Neu­
bauten herstellen lassen. In Oerdauen wurde eine
Kleinsied!lJngsgese!!schah mit 20000 Mk. Kapital ge­
gründet. für deren J\cchnung 12 Heimstätten fast fertig
sind. In Darkehmen ist die Kleinsiedlungsg:esellschaH
Kob!enz mit 110 5\)0 Mark Kapital gegnindet, die mit
dem Rau von etwa 40 Gehöften im Jläch:-,ten Jahre be­
ginnt. In Guttstadt, wo etwa 150000 Mk. zur Vcr­
fiigung stehen, sind einige Bauten auch schon be­
gonncn. ebenso in LÖtzen, wo man eine gleiche Summe
auhvenden wird. Die in BarteJ1stein gegrÜndete Ge­
sellschaft wird 1917 mit den Bauten beginnen, ebenso die
in Gumblllnen. die 125000 qm Lalld ll1f Verfügung hat
und uarauf Z1111ächst etw'<l 20 Heimstätten 3111egen wird.
In Friedland 1st Mitte Oktober eine Kleinsiedllings­
göeI1schaft mit 20000 Mk. Kapital zustande gekommen.
In Memel dÜrfte die GrÜndung einer Gesellschait in
diesem Jahre erfolgen, ebenso in GoJdap. \HJ
]50000 Mk. vom Patcllyerein zur Verfugung- stehen.
In Preußlsch-Eylau plaut mall deo Bau von etwa 10 lle­
höften fiir Klcinsiedler fm das nächste Jahr. Eitle Ge­
sellschaft fÜr den Kreis PreuB.-Hol!lJnd. deren Kapita!
100000 Mk. betragen sol!, wird ID den :5Wdten Preuß.­
Holland unu MÜhlIl,]l!sen den Ban VOll Klelllsied!ung-en
vornehmen. Auc]} fÜr Jen Krci::, Labi,w L<,t er
sichert, ua von amerikanischen UiJfsverelllen 50 ono
hergegeben sind. \Veltcr sind solche Siedlungen in
Tilsit, ti ilsherg. StalhpÖnen. Pi!lknIlen, h agnit llnd
Marggrabowa In Aussicht genommen. In deli meisten
FÖlIen .wird die Siedlung al!  \\'o11i1baus, Stall und ZWCIbis dreI Morgen Land bcsh:hcn. -;.

Der Wiederaufbml in Nfasuren. Der \Vieder<lufball
li1 Masuren hat im lautenden Jabre durchweg einen be­
trächtlichen Umfang  nRenonHllen. In der \fon der
KricgszerstörulIg: heil11g(;Sllchten Hauvtstdut
Lyck, SlllU zwar 110ch zahlreiche Arbeit kr<ifte Imt den
Aujrällmllng ,trbeiten heschäitigt. aber verc1l1zelt Wlrtl
auch bereits mit der \Viedererrichtung zersrortcr
\Vohngehallde begonnen. Besonders am rVlnrkt  l1ld
schon einige Neubauten zicm!:ch weit vorgeschritten.
Das bekannte Hotel ..Der kÖllig;!lche Hai" ist sdOJi
volIständlg nell aufgebaut. Die H<:Il!PtbalJtäri,l;kelt in
Lyck ist jedoch crst im IWlBmendel! t'rilhlabr LlJ er­
warteu. - etwas weiter vorgeschritten sind die
\Vieueraufball<'.!rbeiten in Hohenstein, obgleich atlc!l hier
die Aufriiu1T1ungsarheiten. heispieJswl:!se il1 der Rahn.
hofstraße. noch nicht beendigt sind. - 111 Soldat! liegt
der \Vicder;mibau ebcnblls noch etwa) zurllck. All­
gemein saUte mit den \Viederauibauarbeitcn erst im
Frühjahr 1917 begollnen \verdcn. Dcr Sü!dauN Vor­
schußverein l!lid \;inigc BÜrger haben jedoch bereits iE
diesem Jahre mH dem Gebriudeaufban begonnen. lil
der Stadt Sold,UI smd insgeiaffit 116 \VOhH- lIn 1
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76 Wirtschaftsgebäude neu zu errichtcn. Zum \Vieder­
aufbau soll auch die neue evangelIsche Kirche kommen.
VOll kommunalen Bauten fÜr das nächste rruhjahr ist
noch erwahnenswcrt die Erweiterung der höheren
KnabenschuJe. der Ball eines Brausebades für Schiiler,
der Neubau emer Feuerwache. die HerstelIul1K eincs

WeIter ist die Erbauung einer Anzahl vOn
in Aussicht genommen. In OrtcIs­

ist d)c \}v'icdcraufb'lutätigk(:it bereits vcrhältnis­
\\I('1t vorgeschritten. lusgesamt s;ncl etwa zehn

oder bC,I(onnen worden. Am
See werden Anzahl tinfamilienhäuser zur Er­
richtung kommcll. Die Vorarbeiten zum ßau eies ncucn
I-(ütllJUSCS sind bereits vorg-cschrittcn. - Auf dem
Lande in Masnren ist der \V!Cderallfbau nalurgemLiß
erhcl11ich weiter vorgt:schritten, als in den Städten. Dit
Wirtschaft.)gebaude sind zum erheblichsten Teil bereits
unter Daeh und fach. Dieses tnfft besonder  auf die
::1C]lCl11lCIlb,lUten, in etwJs minderem Mark auch auf
die SwlJbautclJ w. Eine Anzahl von Uödcrn kann
schon  ds vollkommen wiederhergestellt betrachtetwerden. Sr.

c===o

Handelsteii.
Zement.

Zu den Syndikatsbestrehungen der deutschen Zement­
induSirie wIrd bericlltef, dflH I1IlTI auch der' RheilJisch-West­
iiilische Zementvel band mIt seincn Aulienseitern In der Be­
tcili).mng ftdge eine f.:iniKUlLI.; clzielt hat,

Holz.
Vom Weichsel!tolzmarkt. Die Hol7flÖHcfci auf der

Welchse! ist TlIC djc<;es Jahr beelldcL 411s Po!el!  ilId jetkn­
falts nennel'swerte Holzmengc!1 !1lcht mehl 7.u el wartelI. Die
Im lierbst noch eingegangel1en Floße, die ttl Thorn und
BrJhnal1 Jai;en, swd   imtllch zu sehl hoh('11 Plebel1 verkauft
Lind \verdcn zum Ted SChOll eITIgeschllltten. So vÖJjig gec;:Ümlf
wie diesmal war der \Veic]Jselholzm,Hld noch 11Ie. Klell1cl C
\Y<1SSCI711¥tthren sll1d jet; t I1IIf noch aus westpJellfHschelI
Wüldcrll. IJaupts;1chlicl1 \'on der Dre\\'enz, moglich. DIe
!neistclI SÜgewerke !m Wcichsel ebiet halJen M.angel an
Rohstoff. nachdem Ihle L"gcl im Sommer ul1d Herbst  tark
o;:;clld,tet smd. Die PI eise bei den Iiolzycrk,iufen in elen
\\'cstprclIRJschcll fOt.stclI siml daher rcctlt erhehlich ge­
stIegen, im DurchscJ-nlitt um 40 v. Ii. gegenOber demVorjahre. *

Eigen.

Der oberschlesjsclle Walzeisctlmarkt zeigt einc nie ge­
kannte feste und die Werke sind nicht mehr ilt der
Lage, flir neue iiherhauPt Lietertermille ,mgebel1 zu
l(ölliJeI1. Sie haben zunilchst auch die Lleferll1Tj:',' für Fricdens
bedarf eingesteJlt.

Verschiedenes.
Die Ausiuhr VOll Edelputz, wie Terrauova, Terrasit.

GÜr..ihers Granitputz und dergl ichcn kann Bach einer
tier Berlill vorltcgencle11 Mittcilu11R ohne Alls:'
lulllbewiJ!l,IUII1J,; erfolgen.

Fracht-, Stempel. und Zollwesen.
l(riegsallsnal1metarii iiir Baustoffe in Ostpreußen. Die

Oi.Jhigl(clt des Tarifs i t, für Kies, Gr;uld, Sand, rohe Steine
(BrllcIlstcil1e, Feldstein'c: Fimjjing:e), Steinschlag zum Wege­

bau und SteinsehoHer ZII1TI' Wegebau vom 31. Oktober 1916
bis einschließlich .11. März 1917 verlängert. fÜr Stemschlag
lind ':';teinscIJoHer zum Wegebau bt \'0111' 15. Dezember 19J6
ab eine im Tanf vorgesehene Bescheinjgung- des zustand]gcn
Ha ubera tlln.c: ,Hntes erforderlich. Sr.

Geschäftliches.
ß1HzJict!t Photographie. Da sich . noch Immer eil1e an­

sehnliche Zahl von Phololiebhabern darauf besehrflnkt. deli
Photoapparat Icdi,gIich zu Tageslicl1tallfnahmc]] zu benutzen
l:lld ihn deshalb im Wlllter nur <;ehen hervorholt, wenngleich
sich gerade an den ]angcn \\'interabenden so häufig Oelcgen­
Ileit bietet, sowohl im engeren Familien- wie im weiIeren
Freundeskreis stinJOI HlgS\'o!le odcr' in{ere sante Aufnahmen
21\ machcn, scheint es !licht iJberf'lüss]g, wieder anf die BJitz
lichi-Photograj)hic l1iJl711WeJSell. Die auf diesem Gebiete in
den letzten .IahwlI gemachten grolien rOftschrirte und Ver­
bessel ungen bringen es mit sich, daß durch die BIit:.-:licbt­
p!Joiographie hellte in (lurchaus gefahrloser \ ieise Aufnahmen
cr £Iel! \\ erden, (!Je in tech/]j cher Voj]]wlTJrnenheit keiner eit1­
wandfreicn J'ageslu.:ht-Photog-rapllie nachstehen. Gerade
Über dIese belden Punkte herrschert \'ielfach noeh ilTJ2.e An
schauuIIlI;etJ. M'aJ! fiircl1tet einerseits Explos,ionen ]lml andere
(]cfähren bzw. Uuannehmhc/1keitcn der Bhchrlicht-Photo
graphie. alJdercrseits die VOll frÜher her bekaTIJ1telt Mängel
de;'artigcr Aufnahmen, wIe kalkige Geslchtel, geschlossene
Au.geII 11. a. m. Beide BCfiilchtlUlgen sind abs,olut UI1Hdlos,
wenn man sich dCr' bekannten "Aida"-Blitzllchtarhkct be­
dient. Erstcns enthiilt das "Agfa"-Blltzlicht keincrlei explo­
Sive Bestandteile, ZU111 z\"i'cilen verUlennt es praktisch nahew
rauchlos und  er\1ch!os, so daß llie ehemaligen EeWstigungen
durch clic: eJl, iJuelriecllenden Qua!m voJlstiindig beseitil,':t sind
Dann bringt e  dIe 31111cr 01 dentJiciJe SehnelJe der VeJ
hreJltlI!ng geschwlnd\gkeil ve! ei!]]!;t mit eminenter Leueht­
"-raft beim "Ag;fa"-Rlitzlicht mit siel], daß sIch eJf1 durchaus
lebenswahrer n(; ichtsalls(fnlek der aufgenommcnen Per­
sonelL zeigt. Schlielihch wird durch die gebotenen Behe!fc
"Agfa"-Blifzliehttabellc u]]cl "Agfa"-Hljlzlampe gföfHc SIJaI­
aml\:elt. zuverEissIiu,:  Arbeiten und bequemes HalJiieren er
zielt. j)le Ictde IIl1d höchste Erruugenscl1aft auf dem Ge­
biete dtT ßlit7IicJJt-PhotozraI1]lIe sind die ,.Agfa"-KapseJ­
blit£e, eine Vcreinigung von "Agfa"-HlitLbcht. -TabcIJe !lud
-Lampe, ehe  Jch gauz elswtrnJich sc1I1lcU eingebiin!.ert haben.
\\, er sich riber die BhtzlIcht-Photograp]Üe lIHterrichten will.
fordere VOI! seJI1CJJ1 PtJO,tüh i!ldler oder von der Akticll-Ge­
,c.ellschaft filf Afldli)-Pabrikcdion, Her1in SO 36, dcr bekannten
.,AlI;fa"-Gcse1Jschaf;. Kostenlos die lelureichc. Jmt instl l!ktivel1
AbbIldungen versehene Sclinft Dr. M. Andresens: .,Wmke f[))"
die Blitzhcht-Phot Og-I aphle."

lJher Ki,ehenheizung 118t die Firma R JJ d. 0 t toM e1' c r
HaXIl'bJlr.\'; eine kleine Schrift heraI1S2;ep;eben, in der sie

Ubersicht IIbcr die  tattllChe Anzahl der \ 011 ihr !ler­
I.':r:stclltell Anlag-en dieser Art gibt. Das  csdJrnael{vol1 aus­
gestaltete fleft, das sicher be! allen. die sich für Kirehen­
bClzungsanlap;en l'lltcressieren, Anklang findcn wircI. wird von
:lc1' f'irma bcteilIgten Kreisen tu! VerfiLQ;ulI,g 5!;estellt.

Ehrentafel
für das deutsche Baugewerbe.

Das Eiserne Kreuz 11. I(Jasse CI hielt
Vizefeldwebel R.Hnechniker A 1 j r c d Go c t s e h

Miillstcrberg i. Selil.
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